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Widmung: 
 
 

Dieses Buch widme ich einer Person, die leider nicht 

mehr unter uns ist, nämlich dem Onkel meines Vaters 

bzw. Bruder meines Opas, Prof. Dr. Nazmi Maliqi. 

Dieser Mensch hat immer an mich geglaubt und mei-

nen Worten immer eine hohe Wichtigkeit gegeben. 

Er war sehr gebildet und höchst erfolgreich, doch er 

blieb stets am Boden. Er war ein einfacher Mann, der 

jeden respektierte, egal welche Herkunft oder wel-

chen Bildungsstand sein Gegenüber hatte.  

Seine Loyalität und seine Treue zu unserer Familie 

waren immer vorhanden und seine Besa  

wurde nie gebrochen.  

  



  



 
 
 

Vorwort 
 
 

BESA: Das – gebrochene – Versprechen, ein Titel, wel-

chen ich gemeinsam mit meinem Freund und Lektor 

Manfred Greisinger gewählt habe. Ursprünglich sollte 

das Buch „Operation Besa: das Versprechen“ heißen. 

  

Doch was ist die sogenannte BESA?  

BESA ist ein albanisches Wort und kann nicht mit ei-

nem deutschen Wort übersetzt werden. Die Besa ist 

das Vertrauen, das Ehrenwort, das Versprechen, die 

Rettung, die Gastfreundschaft und vieles mehr.  

 

Im Namen der Besa wurden im 2. Weltkrieg ca. zwei-

tausend Juden aus Westeuropa in Albanien gerettet. 

Empfehlen möchte ich in diesem Zusammenhang das 

Buch von Wolfgang Wagner, welches den Namen 

„BESA: eine albanische Rettung“ trägt.  

 

Die Besa ist in der albanischen Kultur tief verankert, 

denn es handelt sich hier um etwas Wertvolles. Wenn 



dir eine albanisch-stämmige Person seine Besa gibt, 

wird diese alles tun, um sein/ihr Wort zu halten. So die 

Theorie. Die Praxis heutzutage sieht leider anders aus. 

Das Buch handelt genau von solchen gebrochenen 

Versprechen und soll den Leser/die Leserin vor Mani-

pulatoren und Hochverrätern schützen.  

 

Der Hauptakteur der Story, welche auf eine wahre Be-

gebenheit basiert, ist Jeton Krasniqi (alias Name, Be-

deutung: er lebt/der Lebende; phonetisch das „J“ wie 

beim Namen Julian und Kransiqi wird Krasnitschi aus-

gesprochen). Er möchte unbekannt bleiben und ich 

gab ihm als Autor meine Besa, dass man nicht auf 

seine Person schließen kann. Die Story ist wahr, doch 

die Namen, Städte und Jobs der Personen sind alle frei 

erfunden. Das Buch wird aus Jetons Perspektive er-

zählt. 
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KAPITEL 1:  
Liebe, Freude, alles ist gut! 
 
 
Es begann alles mit einem Swipen nach 

rechts. Sie hatte mich zuerst geliked.  Ein 

übereinstimmendes Match, welches mich 

in der Folge viele Nerven und auch viel Geld 

kosten würde. Aber alles der Reihe nach. 

 

Nach einem langen Single-Dasein stürzte 

ich mich in die Welt der Dating Apps und 

Ende April, da sah ich sie:  Eine blonde alba-

nische Schönheit mit strahlenden weißen 

Zähnen und einem Lächeln, das Berge ver-

setzen könnte. Ihr Name auf der Dating-

Plattform war Ilire (alias Name), was auf 

Deutsch übersetzt die Freie bedeutet. Nach 

der Übereinstimmung in der Dating-App 

schrieb ich sie an, ohne mir wirklich große 
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Hoffnungen zu machen, da auf dieser App 

kaum eine Frau zurückschrieb und wenn, 

dann in kurzen Worten, die sehr leblos und 

uninteressiert wirkten. Bei Ilire war das ganz 

anders, denn sie zeigte von Anfang an gro-

ßes, ernsthaftes Interesse in Richtung einer 

Beziehung. Sie erwähnte, dass sie jetzt reif 

und bereit sei, eine Partnerschaft zu führen, 

aus welcher eine Ehe resultieren könnte.  

 

Ihre Ansichten gefielen mir sehr und schnell 

tauschten wir unsere Instagram-Accounts 

aus. Relativ zügig folgten auch unsere Tele-

fonnummern, um einander näher zu kom-

men. Die Gespräche waren sehr intensiv 

und haben mich sehr geprägt. Ilires Grund-

gedanken sprachen mich sehr an, und dass 

sie studiert hatte, gefiel mir auch. Sie wirkte 

sehr zielstrebig und vernünftig auf mich 

und daher beschloss ich Ende Mai, nach 

Nordmazedonien zu fliegen (sie war ethni-

sche Albanerin aus Nordmazedonien, so 

wie ich).  
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In Nordmazedonien angekommen blieb ich 

dort drei Tage, an denen wir das Land er-

kundeten. Wir waren am ersten Tag in ei-

nem belebten Kaffeehaus in Skopje (alba-

nisch Shkup), welches zirka in der Mitte un-

serer beiden Wohnorte lag. 

Aufgrund meiner Nervosität vor dem Tref-

fen musste ich mich – ich will ehrlich sein - 

übergeben, doch ich wollte dieses Treffen 

einfach nicht absagen. Dafür gefiel mir 

diese Frau zu gut.  

Also riss ich mich zusammen und fuhr mit 

meinem Rental-Car nach Skopje. Dort an-

gekommen wartete ich draußen auf sie. Als 

sie dann auftauchte, begrüßte sie mich 

prompt mit einer intensiven Umarmung 

und hieß mich damit besonders willkom-

men. 

Im ersten realen Gespräch ging es um ge-

nerelle Themen. Meine Nervosität konnte 

man mir - denke ich - anmerken, jedoch 

sprach sie mich nicht darauf an. Nach 
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kurzer Zeit sagte sie: „Du hast aber schöne 

Lippen, Jeton!“ Ich wusste in diesem Mo-

ment gar nicht, welche ihrer äußeren 

Merkmale oder charakterlichen Attribute 

ich zuerst loben sollte. Im Endeffekt ent-

schied ich mich dann für ihre wundervollen 

Augen und sagte zu ihr: „Deine Augenfarbe 

ist so schön und sie strahlen so sehr wie 

Katzenaugen in der Nacht!" 

Nach diesem Kennenlern-Tag war ich mir 

trotz des Komplimentes nicht sicher, ob es 

weiter geht, da ich sehr schlecht darin bin, 

Signale von Frauen zu deuten. Jedoch 

machten wir uns aus, am folgenden Tag 

nach Struga und nach Ohrid (albanisch 

Ohër) zu fahren. Zwei schöne Städte in 

Nordmazedonien, wo sich einer der ältes-

ten Seen Europas, der Ohrid-See, befindet. 

Sowohl Ohrid als auch Struga sind sehr 

schöne, kleine Städte, welche auf jeden 

Fall einen Besuch wert sind.  

In Struga redeten Ilire und ich bereits viel 

über unsere Zukunft und aßen dort zu 
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Mittag. Es ging um ernste Themen in Rich-

tung Verlobung und Heirat. Wir machten 

uns schon aus, dass - wenn es zwischen uns 

gut laufen würde - unsere Verlobung in ein 

paar Monaten stattfinden sollte. 

 

Von dem Treffen wussten die Eltern von uns 

beiden Bescheid, was mich erfreute, da dies 

als ein Zeichen bei ethnischen Albanern gilt, 

dass die Personen es ernst mit einander mei-

nen. 

 

Am dritten Tag shoppten wir durch die Ein-

kaufstempel von Skopje und ließen meinen 

Kurztrip ausklingen. Was mir besonders an 

Ilire gefiel, war, dass sie keinen Alkohol und 

keinen Kaffee trank. Weiters rauchte sie 

auch nicht, was bei ethnischen Albanern lei-

der eher eine Rarität ist. Sie achtete sehr auf 

ihre Gesundheit, war sehr gepflegt und be-

suchte regelmäßig das Fitnessstudio. Diese 

Aspekte, gepaart mit ihrer hohen Intelligenz 

und ihrem hohen Bildungsgrad, trugen dazu 

bei, dass ich mich so schnell auf sie einließ. 
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Der einzige Haken an ihr? Sie hatte sehr 

hohe Ansprüche an mich als Mann - bezüg-

lich des Verdienstes und dass ich um sie sor-

gen müsse, da dies laut ihr im Islam eine 

Pflicht des Mannes sei.  

Mit ihren Anforderungen war ich jedoch so 

gut wie einverstanden, da dies in diesem Kul-

turkreis (Südosteuropa) üblich ist, dass der 

Mann die Kohle nach Hause bringt. Dass die 

Frau trotz zwei abgeschlossener Studien 

nicht arbeitswillig war, schockierte mich des-

halb nicht, da sie meinte, sie müsse auf ihren 

kleinen Bruder aufpassen. Ihre Mutter arbei-

tete Vollzeit und ihr Vater damals im Aus-

land, daher wäre der kleine Bruder oft allein 

gewesen. Diese Erklärung akzeptierte ich als 

Freund, da ich einfach ein guter Partner sein 

wollte. 

Sie nahm auch schon am Anfang ihren klei-

nen Bruder zu einem unserer Dates mit, weil 

eben niemand auf ihn aufpassen konnte. Ihr 

Bruder respektierte mich und wir verstan-

den uns auf Anhieb sehr gut, da wir die Lei-

denschaft für Fußball teilten. 
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Als ich wieder zurück in Österreich war, blie-

ben wir dennoch in intensivem Kontakt und 

chatteten sehr viel. Es wirkte alles normal 

und wir beschlossen, dass ich Mitte Juni 

nochmal zu ihr komme. Diesmal mit meinen 

Eltern, damit sich die Familien kennenler-

nen.  

 

Dies gestaltete sich als äußert schwierig, da 

meine Eltern getrennt sind und kaum noch 

Kontakt haben. Grundsätzlich fand ich ihre 

Idee aber sehr gut und informierte meine El-

tern direkt danach über unser Vorhaben. 

Mein Vater meinte, er würde nur allein mit-

kommen. Vermutlich wollte er einfach die 

Gefühle seiner neuen Partnerin nicht verlet-

zen und war deshalb gegen eine Beteiligung 

meiner Mutter in dieser Sache.  

Ilire sagte ich, es kämen beide, jedoch müss-

ten wir uns getrennt treffen. Väter allein und 

Mütter allein.   

 

Prinzipiell war mein Vater mit dieser Idee 

einverstanden, jedoch wurde meine Mutter 
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dann leicht krank und daher fuhren mein Va-

ter und ich nur zu zweit nach Nordmazedo-

nien. Die 13-stündige Fahrt war sehr an-

strengend, jedoch freute ich mich schon, 

dass sich unsere Väter kennenlernen und es 

wirklich ernst wird.  

 

Wir trafen uns zu viert in einem Top-Hotel in 

Skopje, welches ein fabelhaftes Restaurant 

besaß. Mein Vater und ich waren zuerst dort 

und warteten gespannt auf beide. Als Will-

kommensgeschenk nahm ich ihr weiße Blu-

men mit, da sie mal erwähnt hatte, ein Fan 

der weißen bzw. hellen Farben zu sein. 

Bevor ihr Vater und sie kamen, pumpte mein 

Herz schon wie wild. Zirka 15 Minuten saß 

ich äußerst aufgeregt da und wartete nur auf 

den Moment ihres Erscheinens … 

 

Beide kamen dann rein, top gestylt, sowohl 

Ilires Vater als auch sie selbst. Bei der Begrü-

ßung fing ich schon sehr zu schwitzen an. Ich 

wollte um jeden Preis einen guten Eindruck 

bei ihrem Vater machen. Gott sei Dank nahm 



 

  17 

mein Vater das Zepter in die Hand und führte 

die meisten Gespräche. Es ging wieder um 

alltägliche Themen, um unsere familiäre 

Herkunft, die Religiosität in meiner Familie, 

sowie um Ideen, wo wir uns später verloben 

könnten und wann das zirka sein sollte. Un-

sere beiden Väter verstanden sich sehr gut 

und entließen nach einer halben Stunde Ilire 

und mich in die Freiheit.  

Wir fuhren dann nach Prishtina in den Ko-

sovo (albanisch Kosova/Kosovë), während 

unsere Väter sich weiter unterhielten. Da ich 

das Auto meines Vaters brauchte, hätte 

mein Vater mit einem Taxi von Skopje nach 

Kumanovo (albanisch Kumanova/Kuma-

novë) fahren müssen, jedoch war Ilires Papa 

so nett, meinen Vater bis zu unserer Haustür 

zu bringen.  

 

Vor dem Treffen mit ihrem Dad hatte Ilire ge-

sagt, ihr Vater sei total kindisch etc. Davon 

merkte ich absolut nichts. Er wirkte sehr nett 

und sehr sympathisch. 
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Bei der Fahrt nach Prishtina gab es den ers-

ten Moment, wo Ilire mich perplex, ja völlig 

fertig machte. Bei einem der vielen mehr-

spurigen Kreisverkehre in Prishtina verfuhr 

ich mich und dann begann ein Chaos. Sie 

schrie mich regelrecht an, wie unfähig ich 

denn sei. - Danach redeten wir kaum ein 

Wort mehr und die Stimmung war für die Fi-

sche. 

 

Zuhause in Kumanovo angekommen erzähl-

te ich meinem Vater davon und meinte, ich 

würde mich gerne trennen, weil das alles zu 

viel sei. Sie wolle zu viel von mir und mache 

mich wegen Kleinigkeiten fertig.  

 

Mein Dad meinte sinngemäß Folgendes: „Je-

ton! Die Frau ist nicht schuld. Du nimmst im-

mer alles viel zu ernst. Bleib einfach locker.“  

Ich erwiderte: „Papa, diese Frau passt nicht 

so zu mir wie ich dachte, es ist mir zu toxisch 

alles und sie möchte sich morgen auch nicht 

mehr treffen. 

„Du rufst sie jetzt an und wir treffen uns 
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morgen im Palace Garden mit unserer gan-

zen Familie, damit sie jeder kennenlernen 

kann“, ordnete mein Vater darauf an. 

 

Gesagt getan. Am nächsten Tag trafen wir 

uns alle im Restaurant Palace Garden in 

Kumanovo. Ein Restaurant, welches auch 

eine Villa sein könnte, so schön innen als 

auch von außen. Ein Palast, welcher viele 

westeuropäische Restaurants, was Design 

und Location angeht, meilenweit voraus ist. 

Ilire machte bei allen meinen Verwandten ei-

nen super Eindruck, da sie höchst rede-ge-

wandt war und Dinge sehr gut rüberbringen 

konnte. Meine Oma mochte Ilire sehr, also 

gab sie ihr als Willkommensgeschenk ein we-

nig Geld und küsste ihre Hand noch dazu. 

 

Zwischen Ilire und mir? - Es war immer noch 

Funkstille zwischen uns. Nach dem Treffen 

fuhr ich sie in ihre Stadt zurück (den Namen 

der Stadt möchte ich bewusst nicht nennen) 

und wir sprachen kein Wort miteinander. 

Vor allen anderen waren wir das perfekte 
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Paar. Es war jedoch viel mehr Schein als Sein, 

wie man so schön sagt. 

 

Das war also das Kennenlernen der Familie 

und wir fuhren nach ein paar Tagen wieder 

nach Österreich. 

 

Ilire und ich schrieben – kurioserweise - wie-

der rund um die Uhr und gefielen uns gegen-

seitig immer mehr. Dachte ich zumindest.  

Sie schlug plötzlich vor: „Jeton! Was hältst 

du davon, wenn wir islamisch heiraten (Ni-

qah) und somit unsere Ehe vollziehen?“  

Total begeistert schrieb ich: „Ja klar, ich wäre 

gern mit dir vor Gott verheiratet. Schließen 

wir die Ehe in der Moschee oder bei mir da-

heim in Kumanovo?“  

„Wir müssen sowieso bei unserer religiösen 

Eheschließung nicht anwesend sein, das 

macht jeder so aus meinem Freundeskreis, 

ohne Anwesenheit des Paares. Die Ehe 

schließen unsere Verwandten für uns“, 

meinte sie.  

„Ich, Jeton Krasniqi“ merkte dazu an: „Davon 


